
Lokführer und Bahnnutzerinnen Hand in Hand 
Rede von Tom Adler auf der Montagsdemo gegen Stuttgart21 (Auszüge) 
 
Liebe Freund*innen,  
die Bahn legt es jetzt auf einen Streik der in der GDL organisierten Lokführer an.  
Deren Forderung nach einem Tarifvertrag, der keinen Reallohnverzicht bringt, ist 
mehr als berechtigt. Die GDL fordert derzeit eine Entgelterhöhung von 3,2 Prozent 
und eine Coronabeihilfe von 600 Euro wie auch im TVöD-Abschluss 2020 vereinbart, 
zumal die Inflation inzwischen deutlich anzieht – schon im April gegenüber dem 
Vorjahr um über 2 Prozent.  
Die Behauptung des Bahnvorstands, diese Forderungen seien masslos vor dem 
Hintergrund der hohen Verluste der Bahn, ist nicht haltbar.  
Denn derselbe Bahnvorstand, der jetzt die produktiven Beschäftigten kurz halten will, 
hat allein in den letzten fünf Jahren mehr als eine Milliarde Euro für Beraterverträge 
ausgegeben, hat seit mehr als einem Jahrzehnt einen ständig wachsenden 
Wasserkopf aufgebaut. Und 2020 wurden auch die Boni für die meisten Manager 
weiter bezahlt – trotz Milliardenverluste. 
Dass die Deutsche Bahn seit der Umwandlung in eine AG einen Schuldenberg von 
30 Milliarden Euro aufgebaut hat, hat nichts mit Löhnen und Gehältern, wenig mit 
Corona, aber sehr viel mit einer jahrzehntelangen Misswirtschaft, mit falschen 
Großprojekten und mit der Global-Player-Orientierung der Bahn zu tun. 
Denn die DB AG entwickelt immer neue zerstörerische Großprojekte, die Milliarden 
Euro verschlingen und oft sogar auf Kapazitätsabbau hinauslaufen. In jedem Fall 
sind es überteuerte und unnötige Projekte. Stuttgart 21 ist dafür das bekannteste 
Beispiel.  
  
Der seit Herbst 2020 offen konfrontative und provokative Kurs von Bahnvorstand 
und Politik gegen die GDL hat offenbar hochpolitische Hintergründe, die auch für uns 
als Stuttgart-21-Gegner*innen Bedeutung haben:  
Die GDL hat in den vergangenen 15 Jahren mehrmals in Arbeitskämpfen bewiesen, 
dass sie konsequent für die Interessen der Bahnbeschäftigten eintritt.  
Sie ist deshalb vom Vorstand der Deutschen Bahn, von den Unternehmerverbänden 
und von einem großen Teil der Medien mit einer wahren Hasskampagne überzogen 
worden. Positive Beispiele, dass kämpfen sich lohnt, darf es nicht geben – wenn 
Arbeitskämpfe, wie der der GDL 2014/15, erfolgreich sind, dann wirkt das 
beispielhaft für die gesamte Gewerkschaftsbewegung. Deshalb soll jetzt an der GDL 
ein Exempel statuiert werden. 
Dem Bahnvorstand, der Bundesregierung, den Unternehmerverbänden wird es bei 
der erwartbaren Kampagne gegen die GDL nicht in erster Linie um die konkrete 
Tarifforderung gehen, sondern darum, eine hartnäckige, kämpferische Gewerkschaft 
mit Hilfe des „Tarifeinheitsgesetzes“ weitgehend auszuschalten. 
Ein Erfolg der GDL in diesem absehbaren Arbeitskampf wäre ein Erfolg und 
Ermutigung für alle, denen demnächst die Krisenlasten aufgebürdet werden sollen – 
und damit auch eine Barriere gegen das Abrutschen der Kräfteverhältnisse in der 
Gesellschaft nach rechts. 
Deshalb, liebe Freund*innen, sollten wir Stuttgart-21-Gegner*innen aktiv werden, um 
den streikenden Lokführern, Schaffnern und Stellwerkern den Rücken zu stärken. 
 
Liebe Freund*innen, 
die GDL fordert wie wir eine Konzentration aller Bahnaktivitäten auf den Bahnbereich 
und den Bahnverkehr im Inland – und ein Ende der Auslandsgeschäfte!  



Im Aufsichtsrat der Deutschen Bahn ist die GDL die einzige Kraft, die das 
Weiterbauen von Stuttgart 21 nicht unterstützt!  
Und wir Stuttgart-21-Gegner*innen verstehen nicht nur Bahnhof, schon gar nicht nur 
Stuttgart Hauptbahnhof, sondern wir verstehen Zusammenhänge, wo welche sind! 
Deshalb: Solidarität mit der GDL! 
Oben bleiben! 


